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ťMitleid mit den T hieren hªngt mit der G¿te des Charakters so genau zusammen, 

dass man zuversichtlich behaupten darf, wer gegen T hiere grausam ist, kºnne kein 

guter Mensch sey n.ŗ (Schopenhauer, 2005 S. 19) 
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Zusammenfassung 

Ist ťJagdethos: Eine Frage des Alters?ŗ Nicht von ungefªhr hat der Verfasser (67) 

diese Frage zum Thema seiner Abschlussarbeit gemacht: Seine Hypothese: Im Alter  

lªsst die ťLust am Tºtenŗ nach. Liegt es am schlechten Gewissen? Oder an der bes-

seren Einsicht? Oder ist es gar Ausdruck von Kultur und Bildung des Jªgers? Ist die 

Jagd-Kultur die wahre Natur des Me nschen? 

Antwort auf diese Fragen liefe rn mehrere  Umfragen, die in Form eines  Fragebo-

gens, aber auch mehrerer  Interviews an bestimmte Grupp ierungen von Jªgern ge-

richtet we rden. Der Personenkreis ist in den meisten Fªllen ¿berschaubar, aber 

nicht eing eschrªnkt: Auch On line-Befragungen st¿tzen das Bild. Das breit  gestreute 

Spektrum der  Teilnehmer ergibt  ein Spiegelbild  der Jªgerschaft: Die unterschiedli-

chen, auf einander in der Gewichtigkeit aufgebauten, teilweise provozierenden Fr a-

gen beleuchten Verhaltenswei sen im Jagdalltag und lassen dadurch einen Schluss 

auf die Auffassung auch des zuk¿nftigen Jªgers zu.  

Jagdethos ist danach  weniger eine Frage des Alters, sondern eher eine Frage der 

Kultur und  Bildung, auch wenn es gerade bei den  lteren eine grºÇere Rolle spielt; 

dies ergeben  die Antworten auf die einleitende  Frage. Aber: Auch J¿ngere Jªger 

sind sich der Notwendigkeit ethischer Verhaltensweisen bewusst, umso stªrker, als 

sie von der Gesellschaft nach dem ťWarum wir jagenŗ gefragt werden. Diese Hal-

tung der J¿ngeren nªher zu ergr¿nden wird anhand der weiterf¿hrenden Fragen 

zur Aufgabe gestellt.  

Die zuk¿nftige Generation von Jªgern trifft eine groÇe Herausforderung : Sollen sie 

noch Akzeptanz in der Gesellschaft finden, m¿ssen sie sich nicht nur an heutigen 

ethischen MaÇstªben orientieren, vielmehr bedeutet dies  ein stªndiges selbstkrit i-

sches Hinterfragen eigenen Handelns, um Glaubw¿rdigkeit einfordern zu kºnnen 

von einer immer mehr zweifelnden Gesellschaft, ob die Jagd noch zeitge mªÇ ist. 
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Vorwort  

 

"Einst war Jagd in der ¥ffentlichkeit selbstverstªndlich und hoch angesehen. Aber 

das ist schon ¿ber 100 Jahre her. Mit der rasch zunehmenden Urbanisierung der 

Menschen und mit dem Aufkommen des Tierschutzes vor einigen Jahrzehnten 

wurde die Jagd immer mehr in ei n unerw¿nschtes, nicht mehr zeitgemªÇes Eck ge-

drªngt. Hªtte man das Volk ¿ber die Existenz der Freizeitjagd, wie wir sie kennen, 

abstimmen lassen, so wªre sie zumindest in jenen Lªndern, in denen die Stadtbe-

vºlkerung dominiert, lªngst abgeschafft worden" (Reimoser, 2008 S. 59 - 60). 

Die Jagd ist heute unpopul ªrer denn je. Umfragen seriºser Meinungsforschungs -

Institute belegen einen stetigen R¿ckgang der Akzeptanz der Jagd in der Bevºlke-

rung (Beutelmeyer, 2011). Das liegt sicherlich nicht nur an der Jagd oder besser 

gesagt an der diese  aus¿benden Jªgerschaft. Sicher gibt es hier auch medienwir k-

sam dargestellte Beispiele, die das Image des Jªgers ins Zwielicht stellen  sollen. 

Denn die grundsªtzliche Einstellung zur Natur und damit auch zur Jagd hat sich 

geªndert. Ohne im Einzelnen jetzt schon auf Unterschiede  zwischen der lªndlichen 

und urbanen Bevºlkerung einzugehen, hat die Jagd gesellschaftspolitisch an Anse-

hen verloren, weil e s sich hierbei um das Privileg W eniger, sprich noch nicht einmal 

0,4 % der Bevºlkerung in Deutschland  (Deutscher Jagdverband, 2014), in ¥sterreich 

1,5 % (Zentralstelle ¥sterreichischer Jagdverbªnde, 2012) handelt , Wild erlegen zu 

d¿rfen und damit einer Hinterlassenschaft unserer Vorfahren zu frºnen, die seiner-

zeit selbstverstªndlich und unwidersprochen war.  

Auch wenn der damalige Jªger ŕ schon im Mittelalter ŕ nicht mehr aus Gr¿nden 

der Nahrungssuche unterwegs wa r. ťHºfische Lust und Selbstherrlichkeitŗ sind Re-

likte, die auch heute noch als Stachel im Fleisch des aufgeklªrten Homo sapiens 

wirken, zumal sich dieser in seiner vermeint lichen Hinwendung zur Natur immer 

mehr auf theoretisches , teilweise auch ideologisches Abseits  verirrt.  
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Diese Arbeit untern immt den Versuch, all das eben p rovokativ Gesagte auf eine 

sachliche Ebene zu bringen und mit mehr oder weniger wissenschaftlichen Mitteln 

der Frage nachzugehen, wie es denn wirklich um das ťInnersteŗ des Jªgers bestellt 

ist.  

Losgelºst von irgendwelchen zu Trªnen r¿hrenden Bambi-Begl¿ckungen soll in ei-

ner Vielfalt von Fragen sich der Jªger seiner ethischen Auffassung bekennen und 

aufzeigen, wie er den von der Gesellschaft, aber auch von der Jªgerschaft selbst als 

notwendig  erachteten Wandel empfindet. Die Natur des Menschen zu begreifen ist 

also Voraussetzung f¿r die Mºglichkeit, Jagd als kulturelles Phªnomen zu verste-

hen. 

Dass hierbei die Fragen teilweise herausfordernd g estellt sind, um ein Ausweichen 

auf ein ťWeiÇ nichtŗ eher zu verhindern, gehºrt zur Methodik der Frageform. Die 

Suggestiv-Frage als die ťKºnigsdisziplin der Fragetechnikŗ ist insoweit erlaubt , als 

es den Personenkreis der Befragten nicht in unzumutbarer Weise in die Enge treibt 

und deshalb eine ehrliche Antwort vermissen lieÇe. 
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1. Einleitung 

 

Ethisches Verhalten des Jªgers wird heutzutage vermehrt eingefordert; es ist gera-

dezu in jeder Veranstaltung Usus geworden , auch ¿ber das Thema Jagdethik zu 

sprechen. Selbstverstªndlich wird auch in dieser Arbeit der Begriff nªher definiert, 

wobei in erster Linie auf ťJagdethosŗ abgehoben wird, als o mehr auf die Frage 

nach dem ethischen Verhalten und Empfinden des Jagenden selbst. Es w¿rde nun 

den Rahmen einer Abschlussarbeit der vorliegenden Art  sprengen, das Thema ŤJag-

dethikř nicht von vornherein einzugrenzen. Deshalb soll es beschrªnkt bleiben auf: 

ťJagdethos: Eine Frage des Alters?ŗ 

Allerdings: Die Forderung zu erf¿llen nach einem Verstªndnis von Jagdethik, die  

auf einer Selbstverpflichtung  (Kampits et al., 2008) aufbaut , wird f¿r den modernen 

Jªger schwer: Trophªenkult, archaische GroÇwildjagd wie auf Cecil, den Lºwen aus 

dem Naturschutzgebiet Hangwe/ Zimbabwe, selbst wenn sie Artenschutzprogramme 

finanziert , so der ehe m. Vorsitzende des WWF John Hanks (Scheen, 2015) und A b-

sch¿sse in Jagdgattern, die den schnellen Erfolg gar antieren wie im Beispiel des 

kapitalen zahmen Rothirsches Burla i (Ravic, 2006), solche Beispiele heutiger (An -) 

Gewohnheiten, die  als legitime Jagd verstanden werden, erwecken eher Skepsis. 

Wenn noch nicht einmal geltende Vorschriften, also das Recht einge halten wird, 

wie soll dann eine selbstauferlegte, willentliche Beschrªnkung des Einzelnen zu er-

warten sein? Dazu im Folgenden die grundlegenden ¦berlegungen zu einer     

Jagdethik , die sich in erster Linie als Jagdethos begreift.  
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1.1 Entstehung der Ethik 

 

Ethik hatte schon im Alt ertum einen hohen Stellenwert. Die Gl¿cksethik des antiken 

Philosophen Aristoteles (Schlott, 2015) zªhlt auch heute noch zu den bedeutends-

ten Begr¿ndungsmodellen f¿r moralisches Handeln. Dieses Ziel zu erreichen hat 

der tugend hafte Mensch in der Hand: ťTue das Gute und meide das Bºseŗ ist nach 

der christlich abendlªndischen Weltanschauung nichts anderes als das Gewissen. 

Auch nach Kant  ist die Moral im  Menschen angelegt: ťDer bestirnte Himmel ¿ber 

mir und das moralische Gesetz in mirŗ (Kant, 2004). 

 

 

 

Abbildung 1: La scuola di Atene nach Raffael  (1510 ŕ 1511) Quelle: Stahmann, D. Die Neudammerin ŕ Zeit-

schrift f¿r Jagd & Kultur (Einband) Sonderband Jagdethik 2012, Neumann-Neudamm, Melsungen  

Die Schule von Athen: Neben Platon verweist Aristoteles (im blauen Mantel) auf das richtige MaÇ. 
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Die Frage nach der ťrichtigenŗ Ethik, ob im Menschen ein grundlegendes Gef¿hl 

der Moral , besser gesagt de s Gewissens verankert ist, haben die Utilitaristen mit 

dem Hinweis auf die N¿tzlichkeit beantwortet , konsequent so von Singer (Singer, 

2013) in seiner Tierethik vertreten.  

Der zum Pragmatismus weiterentwickelte Ansatz findet sich heute beispielsweise in 

den sog. ťeffektiven Jagdmethodenŗ (Busch, 2011) offizieller deutscher Jagdpolitik 

wieder. Ist die Jagdethik, damit auch die Waidgerechtigkeit nur noch pragmatisch 

bestimmt?  

Ethisches Denken verzichtet jedenfalls darauf, von auÇen moralisch gerechtfertigt 

zu sein; es stellt an den Einzelnen die Anforderung, sich selbst in der existierenden 

Praxis (Bayertz, 2014) wiederzufinden und zu bestªtigen: mit anderen Worten, im 

Sinne (christlicher) Grundwerte sein Gewissen zu erforschen.  

 

 

1.2 Jagd und Ethi k 

 

ťJagd ist etwas spezifisch Menschlichesŗ (Lindner, 1978); etwas ťurmenschlichesŗ 

(Ott, 2015). Sie ist eine aneignende Nutzung von freilebenden Wildtieren  

(Dieberger, 2015). Wildtiere sollen sich in freier Wildbahn bewegen in Anpassung 

an den zur Verf¿gung gestellten Lebensraum unserer modernen Kulturlandschaft . 

Eine wissenschaftstaugliche Jagdtheorie ŕ wie auch eine Jagddefinition - gibt es 

bisher nicht; sie lªsst sie sich allenfalls nach Lindner jagdkulturell eingrenzen. 

Neben den Gesichtspunkten einer ºkologisch, insbesondere also auf die Artenvie l-

falt ausgerichteten Jagd (FUST-Positionen, 2008) und dem ºkonomischen Belang 

etwa im Hinblick auf die Jagdwirtschaft interessiert hier eher der Ansatz der kult u-
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rellen und vor allem politischen Sic htweise der Gesellschaft. Das ethische Selbstver-

stªndnis in der Jagd spiegelt sich  u. a. neben der Erhaltung der Art und der L e-

bensrªume in der Einbettung in die Kultur und in der Akzeptanz der Gesellschaft 

wieder, z. B. Verzehr von hochwertigem Wild als Nah rungsmittel  (Seltenhammer et 

al., 2011).  

Der Ausdruck ťEthik der Jagdŗ wird vielfach in einer Zeit der Ethikhysterie, in der es 

von Ethikkommissio nen und Ethikkommissaren nur so wimmelt  (Schwab, 2013), in 

der Begrifflichkeit als viel zu beliebig  angesehen. Es geht dabei aber um nichts Ge-

ringeres als Das zentrale Thema Tod, den der Jªger bringt. Ist es erlaubt, angesichts 

ťeines wunderbaren St¿ck Wildes im Schussfeld abzudr¿cken? Die Jagd ist wie jede 

menschliche Tªtigkeit in ihre Ethik eingebaut, die Tugenden von Lastern unte r-

scheidetŗ  (Ortega Y Gasset, 2012 S. 128/129). 

Jagd kann Akzeptanz in der Gesellschaft finden, soweit sie neben dem oben Ausg e-

f¿hrten das Gebot der Vermeidung, unnºtiges Leid zuzuf¿gen, Rechnung trªgt 

(Winkelmayer, 2014). Dieser Aspekt lªsst sich verallgemeinern im Hinblick auf akt u-

elle Phªnomene der Massentierhaltung; die Diskussion dar¿ber lªsst erkennen, dass 

der Gesellschaft daneben auch die Kostbarkeit Wildbret durchaus bewusster wird.  

Zumindest die Erhaltung der Artenvielfalt und die Ver meidung von ¿bertragbaren 

Krankheiten auf das Nutzvieh, aber auch die Regulierung von Wildschªden (insbe-

sondere die Problematik heim kehrender groÇer Beutegreifer) macht die breite Au f-

gabe des Jªgers deutlich. Das Wild sich selbst  ¿berlassen zu kºnnen, wird vor di e-

sem Hintergrund zur Illusion (Reimoser, 2014) einer eher ideologisch  geprªgten, 

unrealistischen Vorstellung.  

Die Verringerung von Wildschªden an Waldbestªnden als Leitmotiv f¿r die Jagd 

vor dem Hintergrund von ťWald vor Wildŗ herauszustellen misslingt. Das Schalen-

wildressentiment forstakademischer Lehrst¿hle ist zu offensichtlich, als dass es von 

dem eigentlichen Grund des Jagens ablenken kºnnte: Es sind eben nicht die vo r-
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gegaukelten N¿tzlichkeitsgr¿nde, sondern jene Motive, die alle Jªger bestimmen zu 

jagen: im weitesten Sinne jene Motive, die den Inhalt von Erleben ausmachen  wie 

Freude, Gl¿ck, Selbstentfaltung. Modern gesprochen ist es der "Ki ckŗ (Ewers, 1989). 

Das Jagdmotiv als Machtmotiv  ist kein archaisches ¦berbleibsel, sondern ťeine spe-

zifisch kulturbedingte Anlage des Menschen, die das gesamte gesellschaftliche G e-

f¿ge auch einer modernen Informationsgesellschaft bestimmtŗ (K¿hnle, 2003 S. 

215). 

 

 

1.3 Jagdethos 

 

Ethos (griechisch: ǄǊɧ) im klassisch humanistischen Sinne ist gleichbedeutend mit 

ťindividueller Gewohnheit, Sitteŗ; die Wurzeln liegen in der antiken Philosophie. 

Nach Anfªngen bei Platon und Sokrates (Felber, 2004), spªter dann wie zuvor 

schon gesagt auch Aristoteles  bilden sich die ethischen Tugenden aus der Grun d-

einstellung des Men schen; Ethik wird in der christlich abendlªndischen Philosophie 

seit dem 19. Jahrhundert als Ausdruck der Sittlichkeit verstanden  (Heidegger, 2013). 

Jagdethos ist demzufolge eine Auffassung, die der Vernunft ŕ also auch in der 

praktischen Aus¿bung der Jagd (man bedenke nur, welche zentrale Stellung die 

Jagd im Rahmen des griechischen Erziehungssystems oder als ¦bung zum Krieg 

innehatte) ŕ eine Rolle zuweist; nicht als einzig mºgliche Auffassung, wohl als der 

des Einzelnen (Singer, 2013). Jagdethos ist damit  nicht als universal, als ťgoldene 

Regelŗ, quasi als Kriterienkatalog (Winkelmayer et al., 2008) oder als Handlung s-

norm (Schwenk, 1997) zu verstehen, sondern als die subjektiv empfundene jeweils 

Tªtigkeitsbezogene Moral des  Einzelnen; sie leitet sich aus seinem Innersten her, 
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also seinem Gewissen: es sind dies nicht die Prªferenzen der Allgemeinheit. Es geht 

darum, wie subjektiv (nicht) gejagt werden soll (Ott, 2015). 

Auskunft gibt  also das Gewissen des Jªgers: ŗEr hat keine letzte un d gefestigte S i-

cherheit, dass sein Verhalten richtig ist ŗ  (Ortega Y Gasset, 2012 S. 129). Wie sich 

im Folgenden noch nªher darstellen lªsst, versucht er je nach Bildungsstand moral i-

schen Halt f¿r sein Tun zu finden. Jagdmoral scheint heute aber sich nicht aus der 

Vielzahl von ungeschriebenen Vorschriften ¿ber Sitte und Anstand herzuleiten, 

sondern wie das Schilfrohr im Winde je nach Gutd¿nken einer sich vordergr¿ndig 

moralisch einwandfrei anmutenden  Gesellschaft zu schwanken. Vorschriften ¿ber 

ein kodifiziertes Jªgergewissen findet man beispielsweise in der Schweiz (Jagdkodex 

f¿r Wildtiere, Umwelt und ¥ffentlichkeit ŕ Anhang 4 ). Eines aber d¿rfte feststehen: 

Der Spielraum f¿r eine ethisch vertretbare Jagd (Winkelmayer, 2014) wird vor dem 

Hintergrund einer zunehmend ablehnend ein gestellten ¥ffentlichkeit immer d¿rfti-

ger. 

 

 

1.4 Tºtung von Wildtieren  

 

ťDas Tºten verleiht der Jagd erst Wirklichkeitŗ (Ortega Y Gasset, 2012 S.144). Es 

bedarf keines nªheren Hinweises, dass diese Wirklichkeit sich einer Diskussion ent-

zieht. Allerdings macht sie gerade im Sinne der Evolution die zeitliche Begrenzung 

jedes Lebens deutlich. Sollte deshalb der Jªger das Tºten als finales Ziel der Jagd 

leugnen? W¿rde er dadurch nicht unglaubw¿rdig? Bedeutet ŗLust am Tºtenŗ ei-

gentlich: ťIch brauche das Gef¿hl, dass ich auch mªchtig bin und ¿ber andere We-

sen entscheide?ŗ (Heubrock, 2013 S. 10). 
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Der Jªger vernichtet das Leben des wilden Tieres und erfªhrt (unbewusst) virtuell 

das Gef¿hl der Mºglichkeit, die Natur mit der Todesgewissheit zu  beherrschen, ei-

ner den mºglichst immerwªhrenden Kick suchenden SpaÇgesellschaft (K¿hnle, 

2003). Dabei wird das paradoxe emotionale Erlebnis deutlich: Wenn das Tºten des 

Tieres notwendig er scheint, von den Jªgern aber beteuert wird, es gehe nicht um 

das Tºten des Tieres, dann ist zu fragen : Worum ¿berhaupt geht es dem Jªger 

denn sonst? Ist es die Ablenkung von der eigenen Todesangst?  

Die Tºtung eines Tieres, insbesondere Wildtieres darf aber nur aus ťvern¿nftigemŗ 

Grund erfolgen; diese Errungenschaft der mo dernen Tierethik schlieÇt es zumindest 

aus, das Tºten von leidensfªhigen Tieren als ťGentlemanËs recreationŗ zu begreifen 

(Winkelmayer, 2014). 

Stillschweigend wird (noch) akzeptiert und unterstellt, dass der Jªger ein St¿ck Wild 

nur erlegt, wenn er es der menschlichen Nutzung zuf¿hrt (Herzog, 2015), also etwa 

zum Verzehr. Die Frage nach der Entkommenschance  wird noch behandelt . 

 

 

1.5 Tierethik u nd Jagd 

 

Wie der Mensch heute ganz allgemein (z.  B. Massentierhaltung) das Tier behandelt, 

kann f¿r die Ethik der Jagd bedeutsam sein. Unnºtige Schmerzen ihm zuzuf¿gen 

wird unabhªngig von der wissenschaftlichen Herangehensweise an das Thema all-

gemein als v erwerflich angesehen (Regan, 2008). Der Respekt vor der Leidensfªhig-

keit des Tieres (sicherer Schuss) sowie die Chance des Entkommens (wildes Tier) in 

Analogie zum sportlichen Wettspiel  wªre im Idealfall die Interaktion einer ethisch 

empfundenen Jagdpraxis (Ott, 2015).  
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In der Moderne werden zwei g egenlªufige Bewegungen vertreten: Die Jagd als An-

nªherung zur Natur (der Jªger verzichtet auf seine technische ¦berlegenheit: ťFeri-

en vom Mens chseinŗ (Ortega y Gasset 2012, S.161). Und die Naturbeherrschung 

nach dem Auftrag der Genesis: ťMachet euch die Erde untertan!ŗ So formuliert es 

ť1719 Der Vollkommene Teutsche Jªger von Johann Friedrich Flemming: noch bis 

itzo eine rechtmªÇige Herrschaft ¿ber die Thiereŗ (Borgards 2013, S.7/8). 

Festzustellen bleibt, dass man sich angesichts der Dimension des Themas damit 

auseinander setzen muss, eine weltanschauliche Analyse, auf die hier nicht nªher 

eingegangen werden kann, darf sich niemand ersparen. Schl ieÇlich gehºrt sie zum 

intel lektuellen Leben  (Kanitschneider, 2008). Sie hat sich jeder selbst zu erarbeiten, 

sie wird sein Gewissen. 

 

 

1.6 ťRechteŗ der Tiere 

 

ťRechteŗ und ťW¿rdeŗ der Tiere sind Begriffe der heutigen Zeit: Es wird sogar die 

These vertreten, zwischen Mensch und Tier gªbe es keinen Unterschied mehr 

(Singer, 1996). Eine Gleichstellung wird aber bestritten  (Hoerster, 2004). Ethische 

Grundfragen, auch die der Bioethik, lieÇen sich nicht ohne weiteres vor dem Hi n-

tergrund eines theistisch en Weltbilds derart begr¿nden und auf Tiere ¿bertragen 

(Wolf, 2005). Solche Forderungen f¿r unsere gesamte ťnat¿rliche Mitweltŗ, so 

drªngt sich sein Schluss auf, seien ťschºne Phrasen als letzte Zuflucht von Leuten, 

denen die Argumente ausgegan gen sindŗ (Hoerster, 2004 S. 104). 

Ein Beispiel: Der Philosoph aus der GroÇstadt be sucht den Bauern in der Eifel; er  

sorgt sich um die Freiheit der K¿he. Er regt an, die Tore zu ºffnen und die Tiere 

nach drauÇen zu lassen. Der Bauer sagt, er habe das schon mal versucht. Aber die 
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Tiere seien aus Bequemlichkeit im Stall geblieben. Der Philosoph wird gefragt, ob 

er eine Nacht in Gesellschaft einer Kuh verbringen w¿rde, so ªhnlich, wie dies 

Beuys mit einem Kojoten gemacht hat. Der Ph ilosoph bejaht und fragt, ob der 

Mensch mit einem Kojoten ťin derselben Weise emphatischŗ sein kºnnte wie mit 

einer Kuh. Der Bauer aber warnt davor, Tiere zu vermenschlichen. Der Philosoph 

entgegnet: ťMan muss Tiere vermenschlichen. Tiere zu vermenschlichen bedeutet, 

Menschen zu vertieren. Damit  macht man deutlich, dass auch die Menschen nur 

Produkte der Evolution sindŗ (Frasch, 2015, S. 3).  

Zum Thema Anthropomorphismus empfehle ich auch das Gedicht von Wilhelm 

Busch ťEs sitzt ein Vogel auf dem Leim...ŗ. Nicht einmal der Vogel hat Humor  

(Asche, 2015, S. 7). 

Allerdings lautet der Grundsatz des deutschen Tierschutzgesetzes: ťAus der Ver-

antwortung des Menschen f¿r das Tier als Mitgeschºpf dessen Leben und Wohlb e-

finden zu sch¿tzenŘ (Ä 1 TierschG, 2014). Zumindest eine Annªherung ist dadurch 

erreicht, dass die Pflicht zum Tierschutz 2002 ein Staatsziel des deutschen Grun d-

gesetzes wurde, Art.20a GG. Auf die Problematik einer ťEmpfindungsfªhigkeitŗ 

(Sentientismus) der Tiere im Sinne der Naturethik (Ott, 2015) soll hier nicht nªher 

eingegangen we rden.  

Diese ťPflichten schulden wir eigentl ich nicht den Tieren , sondern eher uns selbst: 

Sie  spielen die Rolle von Attrappen zur moralischen Selbsterziehung ŗ (Singer, 

2013); als w¿rde in einer Tugendethik  die Pflicht gegen¿ber Tieren auf eine Pflicht 

gegen¿ber dem eigenen Charakter reduziert! (Wolf, 2005). Jedenfalls scheint neben 

der Frage der Leidensvermeidung die Zahl derer in der Gesellschaft zu wachsen, die 

in der aktuellen tierethischen Diskussion ei n ausdr¿ckliches Recht auf ťLeben mit-

menschlicher Tiereŗ fordern (Grimm et al., 2013). 
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ťAlso bloÇ zur ¦bung soll man mit Tieren Mitleid haben, und sie sind gleichsam 

das pathologische Phantom zur ¦bung des Mitleids mit Menschenŏjene Moral 

kennt und ber¿cksichtigt allein die eigene werte Speziesŏŗ (Schopenhauer, 1977 S. 

139). 

 

 

Abbildung  2: Darstellung der Jagd in der Stauferzeit: Als ritterliches hºfisches Kulturgut; die Abbildung zeigt 

rechts Konradin von Hohenstaufen mit Falken, links obe n Mauritiuskreuz von Jerusalem.  

Konradin der Junge (1252 -1268), der Sohn Kºnig Konrad IV. (1228-1254), war der letzte Staufer sowie Herzog 

von Schwaben und Kºnig von Jerusalem und Sizilien. Er verfasste zwei Minnelied er. 1268 wurde er in Neapel, 

erst 16 Jahre alt, hingerichtet. Aus: Codex Manesse, um 1320, GroÇe Heidelberger Liederhandschrift 

http://digi.ub.uni -heidelberg.de/diglit/cpg  848/0009 

http://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/cpg
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1.7 Waidgerechtigkeit  

 

Jagdethos als Ethik des Jªgers (Schaffgotsch, 2008) ist also nicht gleichzusetzen mit 

den allgemeinen jagdlichen Gebrªuchen im Sinne der Waidgerechtigkeit; sie ist 

subjektiv empfundene  Ethik. Jªgerethos setzt nªmlich fundamental moralisc h hand-

lungsethische Vorgaben voraus,  auch wenn diese ŕ worauf noch einzugehen ist ŕ 

nicht normiert , sondern ťnurŗ erlebt sind. Dabei gibt sich Ethos nicht mit der Aut o-

ritªt der Tradition zufrieden, sondern sucht Orientierung in reflektiert Erlebtem  

(Bayertz, 2014). 

Die Abg renzung des Jagdethos von der Wa idgerechtigkeit als dem Jagdgebrauch 

und Sammelbecken al thergebrachter Verhaltensweisen, den gefestigten Gewoh n-

heiten der Jªgerschaft (¥sterreichischer Verfassungsgerichtshof, 1981) muss in der 

vorliegenden Arbeit allein schon deswegen vorgenommen werden, we il Letzteres in 

Bezug auf Jagdkultu r, Jagd-Gebrªuche, Tradition, Symbolik, Jagdmusik, Jagd-

geschichte, etc. nicht zu diesem behandelten Themenkreis gehºrt.  

Waidgerechtigkeit als unbestimmter Recht sbegriff (Herzog, 2015) ist einem stªndi-

gen Wandel unterworfen. Sie ist nicht nur  im Deutschen Jagdgesetz verankert (Ä 1 

Abs. 3 BJagdG) und neuerdings auch in Baden-W¿rttemberg (Art. 1 Ä 8 Abs. 1. S. 1 

LJagdG (2014); sie kommt  beispielsweise in der Pflicht zur Hege , aber auch im Ve r-

bot  des Schrotschusses auf Schalenwild zum Ausdruck.  

Das Leitbild der Kªrntner Jªgerschaft (2004) gibt f¿r eine praxisnahe Definition der 

Waidgerechtigkeit im weiteren Sinne beispielsweise u. a. wieder: ťDazu gehºren 

auch Hºflichkeit, Toleranz und Respekt gegen¿ber den Mitjagenden und Jagd-

nachbarnŗ.  
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Es gehºrt z. B. zur Jagdkultur  im deutschen Sprachraum, dass der Jªger seine tech-

nische ¦berlegenheit gegen¿ber dem Wild nicht ausspielt, sondern sich mit geri n-

geren technischen Hilfen begn¿gt (Stahmann, 2012).  

Allerdings nimmt die Waidgerecht igkeit in  der gesellschaftspolitischen Diskussion 

¿ber die Zukunft oder besser gesagt die Akzeptanz der Jagd leider keinen bede u-

tenden Stellen wert mehr ein.  

Zwar hat sie insofern Gewicht, als derjenige, der mehrfach und schwerwiegend den 

Geboten der Waidgerechtigkeit zuwiderhandelt, mit dem Entzug des Jagd scheins 

rechnen muss. Es wird aber in dem  aktuellen Disput ¿bersehen, dass die Waidg e-

rechtigkeit  ihre Entstehung der Aufklªrung und der modernen Naturwissenschaft 

verdankt.  

Der ťHeilige Hubertusŗ war zwar ein handwerklich gerechter Jªger und insoweit 

handelte er sicher waidgerecht , die Grundsªtze der Waidgerechtigkeit im heutigen 

Sinn als eigentlich modernes Sittengesetz sind aber viel spªter entstanden; sie be-

deuten eben mehr als nur eine Traditionspflege . 

Oftmals werden allerdings die ťguten Gebrªucheŗ nur als  r¿hrend altmodisc h emp-

funden und sind schon des halb der Schªrfe der ideologisch gef¿hrten Auseinan-

dersetzung um die Jagd als Argument gegen¿ber der Gesellschaft nicht gewac h-

sen. 

Das liegt am fehlenden Respekt, der dem Gewissen sanspruch des Jªgers innerhalb 

der Gruppe  die notwendige Hochschªtzung verleiht. ťWie im Bilde der gegenwªrti-

gen Gesellschaft der Integre a ngesichts der zum Kavaliersdelikt verkommenen M e-

chanismen von Bestechung als naiv, als d¿mmlich und als der Kranke einer Leis-

tungsgesellschaft apostrophiert wird, dem es an Kreativitªt fehlt, so scheint aktuell 

der waidgerechte Jªger, der nicht bloÇ so tut, sondern tatsªchlich so handeln will, 

eher als bemitleidensw¿rdige Gestalt von der Jªgerschaft wahrgenommen zu wer-
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den. Denn in einer Gesellschaft, in der niemand mehr Moral idealistisch vorbildhaft 

als Selbstverpflichtung lebt und in der jeder um jeden Pr eis danach strebt, nicht zu 

kurz zu kommen, ist jener immer verdªchtig, der selbstauferlegten Verzicht ¿btŗ 

(K¿hnle, 2003 S. 361 - 362). 

 

 

1.8 Jagdethos: Eine Frage des Alters? 

 

Nach diesen einleitenden Ausf¿hrungen ¿ber die Ethik und vor allem Jagdethos 

tritt der Titel dieser Arbeit wieder in den Focus der nªheren Betrachtung:  

ťJagdethos: Eine Frage des Alters?ŗ 

Lªsst sich diese Hypothese empirisch unterlegen? 

Gibt es einen Zusammenhang zwischen dem Lebens-Alter des Jªgers und seinem 

ethischen geprªgten, jªgerischen kulturellen Handeln? 

Frage 1: Ist Jagen nach ethischen Gesichtspunkten eine Frage des Alters?  

Wie sieht es bei den J¿ngeren mit der Ethik aus? F¿r diese weiterf¿hrende Untersu-

chung wurden neben der Eingangsfrage  die folgenden Fragen 2  - 18 gestellt: 

Frage 2.  Macht Jagen keine Freude mehr, weil wir zunehmend das ťWarum wir 

jagenŗ selbstkritisch hinterfragen m¿ssen? 

Frage 3:  Junge Freizeitjªger wollen die ťErhºhung der Erlebnisdichte pro Zeit-

einheitŗ, also: Jagd vom Kfz aus, Nachtzielgerªte/Scheinwerfer? Stimmt 

das? 
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Frage 4:  Trophªenjagd gilt als verpºnt: Gehºren abstoÇende Jagdszenen oder 

provokante Snapshots auf ťSocial-Media-Plattformenŗ? 

Frage 5:  Bau- und Fallenjagd verstoÇen u. U. gegen den modernen Tierschut z-

gedanken vom ťunnºtigen Leidenŗ, sind sie deswegen abzulehnen? 

Frage 6:  Gibt es in der modernen Tierethik grundsªtzlich einen ťvern¿nftigen 

Grundŗ f¿r das ťAbschieÇenŗ von wildernden Hunden und streunenden 

Katzen? 

Frage 7:  Wintergatter kºnnen ethisch vertretbar sein: Abschuss einzelner St¿cke 

zur Reduzierung des Bestandes in sog. Vorgattern lehnt der moderne 

Jªger ab? 

Frage 8:  Wenn wir Winterf¿tterung abrupt einstellen, nehmen wir das Verenden 

von schwachen und jungen St¿cken in Kauf. Entspricht das dem Tier-

schutz? 

Frage 9:  Schalenwildreduktion durch Bewegungsjagde n (Risiko schlechter 

Sch¿sse): Provozieren wir damit einen Konflikt mit dem Muttertie r-

schutz? 

Frage 10:  Gehºrt zur Jagdhundeausbildung die ¦bung an der lebenden Ente? 

Frage 11:  Hunde sieht man immer weniger: Gehºrt die F¿hrung eines Jagdhun-

des dazu? 

Frage 12:  Gehºrt zur Jungjªgerausbildung auch das Fach Wildbret Hygiene? 

Frage 13:  Rechtfertigen ¿berhºhte Wildbestªnde die Verlªngerung von Jagdzei-

ten? 

Frage 14:  Gehºrt zum ethischen Verstªndnis des Jªgers der jªhrliche SchieÇtest? 
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Frage 15:  Die Ausr¿stung lªsst extreme (300 m) Weitsch¿sse zu: Ist das f¿r Sie ein 

Risiko? 

Frage 16:  Lªsst sich mit der nachhaltigen Nutzung der Ressource Wild (Wildbret 

als hochwertiges Nahrungsmittel) die Jagd ethisch rechtfertigen?  

Frage 17:  Gehºrt zum heutigen ethischen Verstªndnis der Jagd auch eine besse-

re Jungjªgerausbildung, z. B. in Tierschutz und Jagdethik? 

Frage 18:   uÇert sich die ethische Einstellung des modernen Jªgers auch in der 

Fªhigkeit, Wild verarbeiten und zubereiten zu kºnnen? 
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2. Material und Methode  

 

Meinungsumfragen, auch wenn sie von seriºsen Instituten durchgef¿hrt werden, 

genieÇen oft den Ruf, die Einstellung der Befragten a priori geschºnt wiederzuge-

ben; schlieÇlich kºnne man damit alles behaupten: Statistiken w¿rden im ¦brigen 

nur denen nutzen, die sie aufstellen . 

Informellen Arbeiten, wie die vorliegende, wird dagegen ihre ťErgebnisoffenheitŗ 

eher abgenommen, auch wenn ihr Erkenntnisinteresse von einer Seite, nªmlich der 

Jagd geprªgt ist (Brªmer, 2008). 

 

 

2.1 Beschreibung der Methodik  

 

Die Untersuchungen st¿tzen sich auf eine Befragung unter Jªgern/-innen nach dem 

ťdeskriptiven Konzeptŗ (Noelle-Neumann, 1963). Bei diesem Konzept handelt es 

sich um eine Erh ebung von Daten, die  die g oldene Mitte von Standpunkten  erfas-

sen. Dies ist ein Verfahren einer demoskopischen Momentauf nahme; dieser Mo-

ment ŕ auch ťIst-Zustandŗ genannt ŕ prªsentiert sich umso deutlicher, je bedenkl i-

cher und fragw¿rdiger der Inhalt ist, zu dem die einzelnen Aussagen getroffen 

werden (Noelle-Neumann, 1963). 

Diese Befragung wird sowohl in Interviewform wie auch im schriftlichen Verfahren 

erhoben (Fragebogen, Anhang 1). 

Die Interviews werden persºnlich mit den Befragten gef¿hrt, zusªtzlich Daten mi t-

tels eines Fragebogens per Email  erhoben. Im Verlauf der Befragung werden durch 
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Fragen Erfahrungswerte und Erfahrungen  der einzelnen Befragten gewonnen; diese 

Methode eignet sich besonders gut, um Mein ungen zu erfassen (Merten, 2000).  

 

 

2.1.1 Technik der Befragung  

 

Der Fragebogen ist  bewusst konkret abgefasst . So schildert er Situationen des 

Jagdalltags in verstªndlichen Bildern. Der Befragte ist  in der Lage, den Sachverhalt 

schnell zu erfassen und kann auf die Fragen rasch antworten, ohne zu erm¿den. 

Mehr als 10 Minuten hat da s in der Regel nicht in Anspruch genommen  (in den 

noch nªher geschilderten Veranstaltungen haben Tests diese Annahme bestªtigt) .  

Qualitªtskriterien f¿r die Umfrageforschung sind wohl noch nicht aufgestellt 

(Noelle-Neumann et al., 2005). Alles, was auf der Basis von Stichproben -Statistik 

lªuft, sind ťWasserstandsmeldungenŗ. 

Um dennoch den Anspr¿chen an eine halbwegs wissenschaftliche Arbeit zu gen ¿-

gen, sind alle Daten dokumentiert und nach Art und GrºÇe, auch Relevanz sortiert 

worden. Es wªre ein leichtes gewesen, z. B. die Zahl der Antworten zu manipulieren. 

Dass das nicht zum Verstªndnis wissenschaftlichen Arbeitens gehºrt, ist selbstver-

stªndlich. Zur Plausibilitªtskontrolle sind die gesammelten Erkenntnisse in den Gr a-

fiken l¿ckenlos enthalten. Auch die Auswahl der interviewten Personen zeigt, dass 

ganz besonderer Wert auf die Seriositªt der Interviewpartner und deren Angaben 

gelegt wurde; diese werden nat¿rlich diskret behandelt. 
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2.1.2 Der Fragebogen 

 

Der Fragebogen enthªlt 18 geschlossene Fragen ohne ausformulierte Antwortalte r-

nativen. Solche einfachen Ja-Nein Fragen gelten als allgemein typisch f¿r die De-

moskopie (Noelle-Neumann et al., 2005). Da sich die Fragen nicht unbedingt mit 

ťJaŗ oder ťNeinŗ beantworten lassen (auf suggestiv ge stellte Fragen wird noch ei n-

gegangen), ist die Mºglichkeit ťWeiÇ nichtŗ vorgesehen.  

Hilfestellung in Form von einer skalierenden Rangfolge  wurde bewusst nicht g e-

wªhlt: Auf diese kann bei reinen Meinungsfragen bzw. wertenden Fragen durchaus 

verzichtet werden. Auch wenn es den Anschein hat, dass dadurch die A nalyse stark 

vereinfacht w¿rde - Skalierungen sind sehr beliebt  (Noelle-Neumann et al., 2005), 

erhªlt man dadurch im vorliegenden Fall keine weitere wichtige Erkenntnis: Was 

hªtte das als zusªtzlichen Erkenntnisgewinn gebracht? Ob jemand ťetwasŗ oder 

ťsehrŗ an den Einfluss des Alters auf die angewandte Jagdethik glaubt oder nur mit 

ťjaŗ oder ťneinŗ, hilfsweise ťweiÇ nichtŗ antworten kann, ist insoweit unerheblich. 

Entscheidend ist, dass es ¿berhaupt ein Motiv zur gefragten Handlung  oder zum 

Geschehen gibt. Die Fragen sind so gestellt, dass es auf Schwankungen in der G e-

wichtigkeit der A ntworten nicht ankommt.  Sie sind insoweit bewusst gestaffelt, als 

sie aufeinander im Grad der inhaltlichen Bedeutung und Schwere aufgebaut sind 

und dem Befragten einen Einblick in sein Innerstes abverlangen, dem er sich nur 

durch ein Ausweichen in das ťweiÇ nichtŗ entziehen kann.  

Dabei gehºren die Antworten ťweiÇ nichtŗ nat¿rlich mit zum Ergebnis; sie sind in 

den Tabellen erfasst. Allerdings ist von dieser Antwortvariante relativ wenig er Ge-

brauch ge macht worden , insgesamt zu ca. 6 %. Vorwiegend in den gestaffelt 

schwereren Fragen zu Beginn des Bogens, also etwa zu den Fragen der Tierethik 

(Abschuss im Winter -Gatter, Abschuss von wildernden Hunden und  streunenden 

Katzen), aber auch zur Trophªenjagd bzw. deren abstoÇenden Jagdszenen. 
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Die Fragen sind auch in ihrer Anzahl bewusst beschrªnkt worden , um dem Befra g-

ten die Mºglichkeit zu geben, die ťTorturŗ mºglichst schnell hinter sich zu bringen. 

Auf derartige Erm¿dungseffekte muss Wert gelegt werden, zumal wenn es sich wie 

hier um sehr anspruchsvolle Fragen vom Gehalt  her handelt. Beispielsweise die Fra-

ge nach dem ťWarum wir jagenŗ, die einige Selbstkritik einfordert.  

Die Fragen als solche sind einfach aufgebau t und auf Anhieb verstªndlich. Im Vor-

feld der Erstellung des Fragebogens fand eine Besprechung  mit Professor Dr. Wer-

ner Beutelmeyer im market-institut  Linz (25. Februar 2015) statt. Dabei wies er auf 

eine von ihm erhobene statistisch -reprªsentative Jªgerbefragung vom Mªrz 2011 

hin. Sie ist auch Gegen stand seines Vortrages an der BoKu  Wien anlªsslich der Zu-

kunftskonferenz ť10 Jahre Kriterien und Indikatoren einer nachhaltigen Jagdŗ am 

25. November 2011 gewesen.  Diese Jªgerbefragung ist in der Folgezeit ºfters zitiert 

und auf der Veranstaltung 19. Wildtiermanagementtagung  in St. Jakob i. D. ťZeit in 

der Jagd ŕ Jagd in der Zeitŗ 2015_10_08 aktualisiert worden; sie ist auch Gege n-

stand eines Vortrags ťWissen und Training: Basis f¿r ein verantwortungsvolles 

Jagdhandwerkŗ von Heiko Hornung anlªsslich des 7. Rotwildsymposiums de r Deut-

schen Wildtier -Stiftung  vom 25. bis 28. September 2014 in Warnem¿nde gewesen. 

Auch bei einem Vortrag ťJªger im Visier urbaner Gesellschaftŗ bei der internationa-

len Tagung ťJagd in Mitteleuropa gemeinsame Vergangenheit, gemeinsame Prob-

leme, gemeinsame Suche nach Lºsungen f¿r die Zukunftŗ am 04. September 2014 

in Schloss Zidlochovice wurde sie angesprochen  und ist im ¦brigen in der Jagdzei t-

schrift ťDer Anblickŗ in der Ausgabe Oktober 2014 unter dem Titel ťWeckruf an die 

Jªgerŗ von Professor Dr. Werner B eutelmeyer verºffentlicht. Man kann also davon 

ausgehen, dass eine interessierte jªgerische ¥ffentlichkeit durchaus Kenntnis von 

den BeutelmeyerËschen Frage/ -feststellungen hat, sie deshalb f¿r den hier erfassten 

Personenkreis nicht neu sein d¿rften. 

 



Jagdethos: Eine Frage des Alters? 

 

 

Universitªtslehrgang Jagdwirt/in  VII ŕ Albrecht Linder  Seite 29 

2.2 Umfang der Umfrage 

 

Die mathematische Grundlage, das ťGesetz der groÇen Zahlŗ (Noelle-Neumann et 

al., 2005) bedeutet nicht, dass man einen R¿ckschluss aus einer Umfrage erst dann 

ziehen darf, wenn eine gen¿gend groÇe Masse von Antworten vorliegt. Die Sicher-

heit einer statistischen Aussage hªngt nicht nur vom Umfang der Stichprobe ab, 

sondern auch von der relativen GrºÇe der Teilgruppe, die man speziell ins Auge 

fassen will; besser gesagt: welche Genauigkeit man f¿r seine Schl¿sse braucht , also 

welche Genauigkeit angesichts des jeweiligen Problems erstrebenswert und e r-

reichbar ist.  

Ist das ťGesetz der groÇen Zahlŗ erf¿llt, wenn die Stichprobe sich auf ca. 400 Ant-

worten bezieht? Was ist in diesem Zusammenhang noch ťreprªsentativŗ? Ist die 

Erhebung gen¿gend groÇ, so dass man davon ausgehen kann, dass ťdie die relati-

ve Hªufigkeit von der ihr entsprechenden Wahrscheinlichkeitŗ (Noelle-Neumann, 

2005) nur geringf¿gig abweicht? 

 

 

2.3 Statistische R¿ckschl¿sse 

 

F¿r die Umfrageforschung ist der statistische Reprªsentationsschluss (Noelle-

Neumann et al., 2005) der wichtigste: Kann man davon ausgehen, dass sich Merk-

male einer bestimmten Stichprobe in der gleichen Wahrscheinlichkeit wiederfinden? 

Mit anderen Worten: wenn  X % der Befragten aus einer bekannten, di fferenzierten 

Menge an Personen antworten, kann man dann davon ausgehen, dass sich die 

gleiche Verteilung  auch bez¿glich einer Gesamtheit ergibt, die man dann in Y % 

ausdr¿cken kann? 
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Sind auch ca. 300 - 400 Befragte als reprªsentativer Querschnitt anzusehen? Im 

Wege einer methodisch richtigen Auswahl der Befragten kann sogar eine kleinere 

GrºÇe als reprªsentativ gelten. Es kommt eher auf die ťToleranzenŗ (Noelle-

Neumann et al., 2005) an. Gemeint sind dabei  weniger ansonsten ¿bliche GrºÇen-

ordnungen von etwa 1.000 Personen. Die Grade der Genauigkeit, eben Toleranzen 

spielen bei Reprªsentativ-erhebungen eine viel grºÇere Rolle. Ein Querschnitt von 

etwa 300 - 400 Befragten erscheint dann als groÇ genug, wenn man nach der 

Wahrscheinlichkeits-Theorie eine Stichprobe bei differenzierten Personengruppen 

und Merkmalen durchf¿hrt: So wird in dem Fragebogen unterschieden in Alters-

gruppen ( bis 40 Jahren, 40 - 60 Jahre und ¿ber 60 Jahren), ferner im Status als Jª-

ger (Jungjªger, mittelalter Jªger und ªlterer Jªger, ebenso die Anzahl der Jahres-

jagdscheine) und schlieÇlich im Grad der Bildung (Volksschule, Mittlere Reife und 

Matura/Abitur) unterschieden. Weitere Grade der Genauigkeit , sprich eine hºhere 

Verdichtung der Aussage n sind verzichtbar, je differenzierter und bestimmter der 

angesprochene Personenkreis ist. 

Stellt man auf die R¿cklªufe der Fragebogen aus den genannten Veranstaltungen 

(Vorau, Speyer, Salzburg und St. Jakob) ab, so ergibt sich,  dass 51,3 % der Befrag-

ten geantwortet haben, eine Quote, die durchaus als reprªsentative Stichprobe ge l-

ten kann . 

Hinzuzurechnen sind wei tere Antworten aus Online -Portalen wie Deutsches Jagd-

portal, Tiroler Jªgerschaft sowie Fair Hunt bzw. Online-Portal Jªgergruppe XING 

und Halali, die ebenfalls einen nennenswerten Querschnitt von ca. 50 % ergaben.  

Was die hauptsªchlich bei schriftlichen Umfragen anzutreffende Kritik angeht, dass 

die Befragten ein besonderes Interesse am Thema hªtten und deswegen die Um-

frage als nicht reprªsentativ zu gelten habe, wird folgendes zu entgegnen sein: Die 

m¿ndlich gef¿hrten Interviews ergaben keine anderen Ergebnisse. Sie sind deshalb 

zur Kontrolle durchgef¿hrt worden, genauso wie die telefonischen Befragungen.  Sie 
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bekrªftigen eher die schriftlichen Umfragen, indem sie ihre Auffassung weiter au s-

f¿hren und mit Hinweisen und Beispielen aus erlebter Jagdpraxis belegen. SchlieÇ-

lich machen sie ja auch 26 % der Ja-Stimmen aus der Frage 1  aus. Durch die rªum-

lich und zeitlich eingegrenzten, anonym verteilten Fragebogen in den erwªhnten 

Veranstaltungen war eine Beeinflussung Dritter auf das Ergebnis der Antworten 

ebenso ausgeschlossen. Auffªllig war auch, dass die Befragten kritische Antworten 

gaben, indem sie Kommentare zu den Fragen abgaben, wenn ihnen das An twor t-

schema zu undifferenziert erschien; das war bei den m¿ndlichen Interviews natur-

gemªÇ hªufiger der Fall. 

 

 

2.4 Analyse 

 

Der Vorgang ťAuszªhlungŗ von Fragebogen ist mit Hilfe eines Computerprogramms  

an sich relativ einfach: auch die wichtigsten Grundtabellen und D iagramme, hier 

unterteilt nach Anzahl der Jagdsch eine, Alter und Bildung w¿rde die Technik in S e-

kunden erledigen. Allerdings bleibt die Aussage nach dem Inhalt indifferent; we l-

chen Sinn die jeweilige Graphik hat, welcher  Aussagewert ihr zuzumessen ist, das 

erfordert eine genaue re Analyse. Es ist deshalb auf die Technik nicht zur¿ckgegrif-

fen und hªndisch ausgezªhlt worden, zumal die GrºÇenordnung der Umfrage einen 

Verzicht auf die Zuhilfenahme der Technik durchaus nahelegt. 

Auf die Wiederg abe von absoluten Zahlen neben Prozenten in den Tabellen ist 

ebenfalls verzichtet worden, um di e Lesbarkeit zu erhºhen. Ausnahmefªlle sind be-

sonders kenntlich gemacht: Missverstªndnisse werden dadurch vermieden. 

Die Analyse der einzelnen Ergebnisse und der en Zusammenhªnge wird ohne weite-

res nicht deutlich: hinzukommen muss die Kombination mehrerer Merkmale, wie 
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zum Beispiel Bildung und Al ter. Erste Befunde bestªtigen: Das Lebensalter hat er-

heblichen Einfluss darauf, ob ethische Grundprinzipien  bewusst gelebt werden. Das 

Hinzutreten der Auszªhlung der Bildung smerkmale aber erst erschlieÇt den Ge-

samtzusammenhang! Die dreidimensionale Auswertung ergibt noch klarere Befu n-

de: Anzahl der Jagdscheine in Verbi ndung mit Lebensalter und B ildung verdeutl i-

chen, dass je ªlter der Jªger und lªnger ťim Geschªftŗ die Bildung eine ausschlag-

gebende Rolle  spielt. Um in der technischen Sprache des Analytikers zu bleiben: 

ŗumso mehr wird der Einfluss der Bildung konstant gehalten ŗ (Noelle-Neumann et 

al., 2005). 

Interpretationsfeh ler tauchen auf, wenn Korrelationen  auf den ersten Blick best e-

hen, die bei nªherer Betrachtung in keinem Ursache-Wirkungs-Verhªltnis begr¿n-

det sind. So kºnnte man bei den Merkmalen ťjunger Freizeit-Jªgerŗ der dritten Fra-

ge dem Versuch unterliegen,  Antworten von ªlteren und alten Jªgern Gewicht bei-

zumessen und damit die Frage ¿berwiegend zu bejahen. Dass es aber gerade auf 

das Antwortverhalten der Jungjªger ankommt, erschlieÇt sich aber erst, wenn man 

Bildung, Alter und Jagdpraxis ¿bereinander legt: Junge Jªger wollen zu 61 % keinen 

schnellen Erfolg und legen damit eher Wert auf verantwortungsbewusstes Jagen!  

Interviews auf der Grundlage des Fragebogens und die Analyse bildeten insoweit 

das Konzept der Vorgehensweise. Methode, Frage - und Analysetechnik waren an-

gepasst an das Untersuchungsziel und fielen bei den unterschiedlichen MaÇnah-

men (schriftliche Umfrage, auch online, telefonische Befragung und schlieÇlich In-

terview face to face) nicht auseinander.  

Die wichtigsten Ergebnisse der Umfrage werden graphisch dargestellt . Dabei ist 

bewusst davon Abstand genommen worden, allzu viele ťbunte Bildchenŗ zu produ-

zieren: sie verwirren den Leser nur. F¿r die graphische Darstellung sind nat¿rliche 

Schaubilder gewªhlt worden (Sªulen-/Kuchen-diagramme) mit ausre ichender Be-
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schriftung. Dabei sind n ur die f¿r das Verstªndnis der Aussagen wichtigen Schau-

bilder im Text wiedergegeben.  

Die Bereitschaft der Befragten an der Umfrage teilzunehmen, ist ¿berdurchschnitt-

lich. Standardwerte ŕ wie sie von Umfrageinstituten als Norm wiede rgegeben we r-

den (bei 1.000 Befragten ŕ R¿cklauf von 100 bedeutet eine max. Quote von 10 %) 

werden bei weitem ¿berschritten. 

Allerdings wird bei differenzierter Betrachtungsweise, was den Personenkreis a n-

geht deutlich, dass sowohl bei de r Gruppe der einfach en Jªger aus dem lªndlichen 

Bereich als auch hohen Jagdfunktionªren generelle Vorbehalte gegen¿ber der Teil-

nahme an solchen Befragungsaktionen bestehen.  

Beispielsweise wurde beobachtet, dass der einfache Jªger vom Land weniger gern 

Ausk¿nfte ¿ber sein Bildungsniveau macht. So wird berichtet, dass die Bereitschaft 

eines Jungjªgerkurses in S¿d-Hessen, einem eher bªuerlich strukturierten Lebens-

raum, sich an der Umfrage zu beteiligen, unisono als ablehnend wiedergegeben 

wurde.  

Aber auch bei Jagdfunktionªren scheint die Bereitschaft, sich zu ťoutenŗ gering zu 

sein; insbesondere oberste Funktionstrªger deutscher Jagdverbªnde, aber auch von 

Dachorganisationen f¿rchten offensichtlich wegen einzelner Aussagen ťvorgef¿hrtŗ 

zu werden. Selbst die Zusicherung von Vertr aulichkeit  und Anonymi tªt n¿tzt hier 

wenig, dass der einzelne Funktionªr ťbei der Stangeŗ bleibt.  

Was ist dann ¿berhaupt von derartigen ťdemokratischen Meinungsbildun gsprozes-

senŗ zu halten, die gegebenenfalls  in  Gesetzgebungsverfahren einm¿nden kºnn-

ten?  
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Abbildung 3: Mehr als 10.000 Jªger ziehen am 18.03.2015 in D¿sseldorf  

von den Rheinwiesen zum Landtag zu einer groÇen Kundgebung gegen das neue Landesjagdgesetz N RW,  

vorderste Reihe 4. von rechts Hartwig Fischer, MdB a. D., Prªsident des DJV, und andere Funktionªre 

Siegener Zeitung vom 19.03.2015  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es scheint wohl so zu sein, dass man auf solche ťLeistungstrªgerŗ als Multipli-

kator der Akzeptanzsteigerung der Jagd nicht ohne weiteres zªhlen kann. Wie 

soll dann allerdings der gesellschaftspolitische Prozess in Gang gesetzt we r-

den? Anders herum gefragt: Gen¿gt es in GroÇdemonstrationen den Unmut 

der Jªgerschaft ¿ber eine fatale Jagdgesetzgebung zu artikulieren? (Der Nach-

teil einer im Grunde positiv zu bewertenden Prªsentation des DJV ist das 

mangelnde argumentative und ªuÇerliche Niveau, das sich allenthalben bei 

der organisierten Jªgerschaft zeigt.) 
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2.5 Die Umfragen 

 

An den Umfragen haben sich aktiv 380 Teilnehmer beteiligt, die sich auf Interviews, 

Internetportale, Veranstaltungen, Anfragen, Verºffentlichungen, etc. wie folgt vertei-

len (siehe unten die Darstellung der Portale im Uhrzeigersinn) : 

 

 

Abbildung 4: Anteil der  Befragten (in Prozent) an der Gesamtstichprobe (n  =  380).  

Die Anteile beziehen sich auf Veranstaltungen, Zeitschriften, Interviews u. Kontakte etc., bei denen der Frag e-

bogen ausgeteilt bzw. online abgerufen wurde. 
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Abbildung 5: Hauptgruppe der Befragten (184 ) liegt im Altersrahmen von 40 bis 60 Jahren  

 

 

Abbildung 6: Hauptgruppe der Befragten (285) haben Abitur/Matura  
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Abbildung 7: Hauptgruppe der Befragten ( 174) haben m ehr als 20 Jahresjagdscheine 

 

 

 

Abbildung 8: Gesamtaufkommen der Teilnehmer  (n= 380)   

nach Bildung  blau, nach Alter gelb und nach Jahresjagdscheinen gr¿n  
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2.5.1 Umfrage bei ausgewªhlten Veranstaltungen 

 

Es wurden insgesamt 226 Fragebogen anonym verteilt, und zwar an folgende Zie l-

personen der spªter nªher beschriebenen drei geschlossenen Veranstaltungen: 

 

 

 

Abbildung 9: Anzahl Befragte (n = 226) und  Antworten  (n = 116)  bei den  Veranstaltungen.in Speyer, Salzburg, 

Vorau u. St. .Jakob. 

Die Beteiligung an der Umfrage bei allen geschlossenen Veran staltungen betrug insgesamt 5 1,3 %. 
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Im Einzelnen handelte es sich um folgende Veranstaltungen:  

Alumni Fachgruppe Jagdwirte/innen  

 

Die Veranstaltung der Alumni -Fachgruppe am 13./15.03.2015 in Vorau stand unter 

dem Motto  ťbleifreier B¿chsenschussŗ und wurde besucht von  Jªgern aus dem 

Umkreis, den Vertretern der Jªgerschaft aus S¿dtirol, Vorarlberg, Liechtenstein, Ti-

rol. Ferner nahm en  teil ein Wildbiologe der Universitªt Gºttingen, ein Ballistikex-

perte, ein Vertreter der ¥Bf, ein Landesjªgermeister, ein Berater im Landesjagdver-

band N¥, ein FA f¿r Innere Medizin und Kardiologie, ein Amtstierarzt, ein Schiess-

trainer/B¿chsenmacher sowie ein Journalist und ein Chefredakteur einer  Jagdzeit-

schrift. 

 

 

 

An der Jahrestagung des Forums lebendige Jagdkultur  in Speyer am 24./25.04.2015 

versammelten sich neben den Mi tgliedern/Vorstand  Jªger aus den unterschiedlichs-

ten gesellschaftlichen Gruppierun gen. Hervorzuheben ist dabei  die Teilnahme von 

ausgewiesenen Fachleuten wie Wildbiologen und an deren Natur - und Geisteswis-

senschaftlern, Chefredakteuren, Verlegern und  Berufsjªgern sowie Fºrstern. Wie in 

Vorau waren auch Jagdwirte/ -innen dabei.  
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An dem Wildºkologischen Forum Alpenraum  in Salzburg am 28./29.05.2015 bete i-

ligten sich u. a. Wissenschaftler, Vertreter der Ministerialb¿rokratie, Rechtsanwªlte, 

Jagdfunktionªre, Vertreter von WWF Deutschland, Birdlife ¥sterreich, ¥Bf-AG, Bay. 

Landesanstalt f¿r Landwirtschaft, Universitªt f¿r Bodenkultur Wien, Jagdwirte sowie 

Vertreter der  Jªgerschaft aus Kªrnten, Salzburg und Slowenien. 

 

 

 

Veranstaltung 19. Wildtiermanagementtagung ťZeit in der Jagd - Jagd in der Zeitŗ 

der Akademie Nationalpark Hohe Tauern in St. Jakob i. D. (Osttirol) am 08./09. Ok-

tober 2015. Als Redner bei dieser Veranstaltu ng wurden erwartet: Dr. Werner Be u-

telmeyer, market ŕ Institut f¿r Meinungsforschung, Thomas Huber, Wildbiologe, 

Afritz, - gleichzeitig Moderator dieser hochinteressanten Tagung -, Michael Ster-

nath, ¥sterr. Jagd- und Fischerei Verlag, Wien, Nikolaus Eisank, Leiter Wildtierm a-

nagement Nationalpark Kªrnten, Prof. Peter Heintel, Universitªt Klagenfurt, Hubert 

Schatz, Wildºkologe, Vorarlberger Landesregierung, Pater Egon Homann, Benedik-

tinerstift Admont, Dr. Florian Asche, Jªger und Anwalt, Hamburg. Die Teilnehmer 

haben sich aus Jªgern/innen, Journalisten, Wildºkologen, etc. sowohl aus ¥ster-

reich, Deutschland, Schweiz und Italien zusammengesetzt.  
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2.5.2 Umfrage unter bestimmt en Zielpersonen 

 

Eine weitere Streuung der Fragebogen unter den zur Zeit im Lehrgang beteiligten 

Jagdwirten, befreundeten Jªgern und deren Jagdkollegen sowie Jagdfunktionªren 

und anderen Zielpersonen erfolgte , um die  Reprªsentanz der Umfrage zu erhºhen. 

Des Weiteren wurden befasst:  

FUST, Verbªnde von Berufsjªgern, Falknern sowie Brackenvereinen, Waldbe-

sitzervereine,  Landes-Veterinªrdirektion, Deutsche Wildtierstiftung,  DJV Blogseite, 

Museumsdirektionen,  Ludwig Boltzmann Institut f¿r historische Sozialwissenschaft, 

Landesjagdschulen, ¥sterreichischer  Bogenjªgerverein, ¥sterr. Jagdgebrauchshun-

deverband, Tierschutzombudsmann Tiroler Landesregierung,  Universitªtsklinik f¿r 

Kinder- und Jugendheilkunde Wien,  Verband der bayerischen Metallarbeitgeber,  

Vereinigung der bayerischen Wirtschaft, Wald Wild Holz Forst - und Jagdmanage-

ment Gall, Studierende der Hochschule Furtwangen,  Seniorenverband Brandenburg, 

Prªsidenten der Landesjagdverbªnde, Landesobmann der Salzburger Berufsjªger, 

Geschªftsf¿hrer Salzburger Jªgerschaft, ¥sterreichische Bundesforste, Bayerische 

Staatsforsten. 

Besonders herausstellen mºchte ich die Antworten der Herren Prof. Dr. Rudolf  

Winkelmayer, Dr. Jºrg Mangold, Vors. Ethikrat BJV, Mag. Karlheinz Wirnsberger 

Stainz, Dr. Peter Lebersorger, Prof. Dr. Johannes Dieberger, Dr. med. Ernst Albrich, 

Landesjªgermeister a. D. Vorarlberg, DI Anton Larcher, Landesjªgermeister Tirol, 

Bernd Ergert, Direktor a. D. Deutsches Jagd- und Fischereimuseum M¿nchen, Ernst 

Gundaccar Graf Wurmbrand -Stuppach, Vizeprªsident Verein Gr¿nes Kreuz, die tei l-

weise sogar einen regen Gedankenaustausch zur Folge hatten . 
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2.5.3 Online-Umfragen 

 

Zusªtzlich zu den oben erwªhnten Umfragen bei Zielpersonen geschlossener Ver-

anstaltungen oder bestimmter  Personengruppen wurden online -Umfragen bei  Por-

talen wie 

 

 

Abbildung 10: 5 Befragungsmedien/ -portale  

 

durchgef¿hrt. Dabei meldeten sich die Interessenten der jeweiligen Online -

Plattform auf meine m eigens daf¿r eingerichteten E-Mail A ccount (jagd.ethik@t -

online.de) an und erhielten von mir den erbetenen Fragebogen .  

Durch dieses Verfahren sind die Teilnehmer im Einzelnen bekannt geworden; im 

Wechselspiel von Anfrage und Antwort bzw. Ausf¿llen des Fragebogens ergaben 

sich hilfreiche Aufschl¿sse ¿ber die Person und vor allem die Ansichten des Teil-

nehmers. Teilweise f¿hrte das zu weiterer Korrespondenz, die Einfluss auf die Au s-

wertung in den Fªllen ergab, in denen die Teilnehmer ihre Auffassung nªher darle-

gen wollten oder aber Erklªrungsbedarf zu einzelnen Fragen hatten.  

Beim Online-Verfahren Deutsches Jagdportal hatt en sich die Teilnehmer zudem 

registrieren m¿ssen und konnten dann auf den Jagd Blog Zugriff nehmen; dieser 

war unterteilt in die jeweiligen Altersgruppen, Anzahl der Jahres -Jagdscheine (ge-

staffelt) sowie die differenzierten Merkmale der Ausbildung.  

 

 

mailto:jagd.ethik@t-online.de
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2.5.4 Face to Face-/  telefonische Interviews 

 

Die Auswahl der Zielpersonen, die sich zum persºnlichen Gesprªch bereitfanden, 

hat nach den Kriterien d es reprªsentativen Querschnitts stattgefunden. Die Zusa m-

mensetzung des Personenkreises sollte mºglichst breit gestreut sein, um ein weites 

Spektrum der Jªgerschaft, vom Funktionªr bis zum Berufsjªger zu erfassen: 

ü Befragungen von Landesjªgermeistern ¥sterreichs,  

ü Landesjagdberatern,  

ü Regierungsjagdberater OBB, 

ü HGF Landesjagdverband Bayern 

ü Bezirksjªgermeistern,  

ü Berufsjªgern,  

ü B¿chsenmachern,  

ü Journalisten. 

 

Eine reprªsentative Auswahl einzelner  Interviews, auch eines telefonisch gef¿hrten 

ist im Anhang  wiedergegeben. 

 

Grundlage bildete jew eils der Fragebogen (Anhang  1), der dem Interview -Partner 

vorlag.  

Verbesserungen im Verlauf der Erhebungen, z. B. am Fragebogen, wurden nicht 

vorgenommen,  auch wenn sich in den  Interviews Erkenntnisse ergaben, die man 

hªtte einbauen kºnnen; sie sind nicht  zulªssig, weil das Prinzip der Invarianz  Vor-

rang hat (Noelle-Neumann et al., 2005). 

In Stenographie (Verkehrs -, Eil- und Redeschrift) konnte das jeweilige Interview von 

meiner Frau aufgezeichnet werden, hilfsweise wurde ein Diktiergerªt eingeschaltet: 
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Abbildung 11: Auszug aus Stenogramm Interview mit Hrn. Reichel  
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3. Ergebnisse  

 

Frage 1: Ist Jagen nach ethischen Gesichtspunkten eine  Frage des Alters? 

 

Abbildung 12: Auswertung der  Frage 1:  

Es verneinen insgesamt  81 % = 307 Teilnehmer von  n =  380 die Frage. 

 

 

Abbildung 13: Auswertung der Frage 1 : Im Alter bis 40 Jahren  verneinen 82 % der Befragten . 
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Abbildung 14: Auswertung der Frage 1 : 83 % der Befragten  im Alter 40 Ř 60 sagen nein. 

 

 

 

Abbildung 15: Auswertung der Frage 1: Es sagen 76 % der Befragten im  Alter ¾adq 5/ nein, aber 22 % bejahen 

bei zunehmendem Alter  (erst recht bei den ¿ber 60-Jªhrigen). 
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Abbildung  16: Auswertung Frage 1 (Ist Jagdethos eine Frage des Alters?) nach Bildung/ Altersgruppen : 

Bei weiterer Differenzierung  der Ja-Stimmen (absolute Zahlen, n = 59 ) wird deutlich,  

dass bei zunehmendem Bildungsgrad /Alter  der Anteil der Ja -Stimmen (n = 46 ) steigt . 
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Frage 2: Macht Jagen heute keine Freude mehr, weil wir zunehmend das  ťWarum 

wir jagenŗ selbstkritisch hinterfragen m¿ssen? 

 

 

Abbildung  17: Auswertung der Frage 2: Nein  sagen 86 %, ja 10 %. 

 

 

Abbildung  18: Auswertung der Frage 2 nach Bildung/ Altersgruppen .: 

Bei den 10 % Ja-Stimmen (n = 37) wurde obige  Alters- und Bildungsstruktur ermittelt . 
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Frage 3: Junge Freizeitjªger wollen die ťErhºhung der Erlebnisdichte pro Zeitein-

heitŗ, also: Jagd vom Kfz aus, Nachtzielgerªte/Scheinwerfer? Stimmt das? 

 

Abbildung 19: Auswertung der Frage 3: 61 % verneinen  diese Frage. Allerdings sind 30 % ( n = 114) 

- hier sind es wieder die ªlteren, gebildeten und praxiserfahrenen Jªger -  

der Meinung, dass dieses Bild vom jungen Freizeitjªger zutrifft.  

 

 

Abbildung 20: Auswertung der Frage 3:  Insgesamt haben mit Ja 114 Personen geantwortet , aufgeschl¿sselt 

nach Bildung gelb, Alter  blau und Jahresjagdscheinen gr¿n. 
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Frage 4: Trophªenjagd gilt als verpºnt: Gehºren abstoÇende Jagdszenen oder pro-

vokante Snapshots auf ťSocial-Media-Plattformenŗ? 

 

Abbildung 21: Auswertung der  Frage 4: 61 % der Befragten lehnen abstoÇende Jagdszenen oder provokante 

Snapshots auf ťSocial-Media-Plattformen ab; lediglich ca. ein Drittel findet nichts dabei.  

 

Frage 5: Bau- und Fallenjagd  verstoÇen u. U. gegen den modernen  Tierschutzge-

danken vom ťunnºtigen Leidenŗ, sind sie deswegen abzulehnen? 

 

Abbildung 22: Auswertung der  Frage 5: Bau- und Fallenjagd bef¿rworten 68 % aller Jªger; 26 % sehen wohl 

eher diese Jagdmethode als nicht mehr zeitgemªÇ. 
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Frage 6: Gibt es in der modernen Tierethik grundsªtzlich einen ťvern¿nftigen 

Grundŗ f¿r das ťAbschieÇenŗ von wildernden Hunden und streuenden Katzen?  

 

Abbildung 23: Auswertung der Frage 6: Die Hªlfte der Jªgerschaft sieht darin kein Dilemma; zumindest 40 % 

werden bei dieser Frage nac hdenklich. Erstaunlich ist mit 8 % der Anteil der Unentschlossenen. 

 

Frage 7:Wintergatter  kºnnen ethisch vertretbar sein: Abschuss einzelner St¿cke zur 

Reduzierung des Bestandes in sog. Vorgattern lehnt der moderne Jªger ab? 

 

Abbildung 24: Auswertung der Frage 7: Absch¿sse in Wintergattern lehnen die Meh rzahl der Jªger ab;  

ein gutes Drittel sieht darin kein Problem.  
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Frage 8 Wenn wir Winterf¿tterung abrupt einstellen, nehmen wir das Verenden von 

schwachen und jungen St¿cken in Kauf. Entspricht das dem Tierschutz? 

 

Abbildung 25: Auswertung der Frage 8: ¦berwiegend wird die abrupte Auflassung von Winterf¿tterungen ab-

gelehnt. Tierschutz spielt demnach bei mehr als einem Drittel der Jªgerschaft keine Rolle. 

 

Frage 9: Schalenwildreduktion durch Bewegungsjagden (Risiko schlechter Sch¿sse): 

provozieren wir damit einen Kon flikt mit dem  Muttertierschutz?  

 

Abbildung 26: Auswertung der  Frage 9: 45 % sieht darin kein Problem  Die Frage wird fast   

unentschieden beantwortet.  
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Abbildung 27: Auswertung der  Frage 9 nach Alter, Bildung und J ahresjagdscheinen 

 ltere (n = 99) und  gebildete (n = 156) Jªger trauen sich durchaus zu  

(in der Graphik rot  gekennzeichnet), diese Jagdform  korrekt auszuf¿hren.  

 

 

Frage 10: Gehºrt zur Jagdhundeausbildung die ¦bung an der lebenden Ente? 

 

 

Abbildung 28: Auswertung der  Frage 10: Die Hªlfte der Teilnehmer hªlt an dieser Form der Hundeausbildung 

fest, vor dem Hinter grund der nicht ¿berall landesweit bestehenden Verbote dieser Jagd  

ist diese Aussage nachvollziehbar. 

 

48% 

39% 

13% 

Ja

Nein

Weiß nicht



Jagdethos: Eine Frage des Alters? 

 

 

Universitªtslehrgang Jagdwirt/in  VII ŕ Albrecht Linder  Seite 54 

Frage 11: Hunde sieht man immer weniger: Gehºrt die F¿hrung eines Jagdhundes 

dazu? 

 

Abbildung 29: Auswertung der Frage 11: Mehr als  zwei Drittel sind der ¦berzeugung, ohne Jagdhund geht es 

nicht; auf die mºglichen Beweggr¿nde wird noch in der Diskussion einzugehen sein. 

 

Frage 12: Gehºrt zur Jungjªgerausbildung auch das Fach Wildbret Hygiene?   

 

Abbildung  30: Auswertung der  Frage 12: Auch hier sind es wieder die ªlteren, 

gebildeten und praxiserfahrenen Jªger, die zu 92 % ganz eindeutig das Fach Wildbret -Hygiene dazuzªhlen. 
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Frage 13: Rechtfertigen ¿berhºhte Wildbestªnde die Verlªngerung von Jagdzeiten? 

 

 

Abbildung  31: Auswertung der  Frage 13: Diese Abbildung zeigt un s, dass 65 % der Befragten die  Forderung 

nach Verlªngerung der Jagdzeiten ablehnen. 

 

Frage 14: Gehºrt zum ethischen Verstªndnis des Jªgers der jªhrliche SchieÇtest? 

 

Abbildung 32: Auswertung der Frage 14: Mehr als zwei Drittel der Befragten bejahen den jªhrlichen SchieÇtest. 
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Frage 15: Die Ausr¿stung lªsst extreme (300 m) Weitsch¿sse zu: Ist das f¿r Sie ein 

Risiko? 

 

Abbildung 33: Auswertung der Frage 15 : Weitsch¿sse haben keine Konjunktur; 66 % sind dagegen . 

 

Frage 16: Lªsst sich mit der nachhaltigen Nutzung  der Ressource Wild (Wildbret als 

hochwertiges Nahrungsmittel) die Jagd ethisch rechtfertigen?  

 

Abbildung  34: Auswertung der  Frage 16: F¿r 86 % ist Jagd auch Wildbret -Gewinnung. 
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Abbildung 35: Auswertung der Frage 16 nach Altersgruppen, Bildung und JJ. 87 % aller Ja -Stimmen , auch hier 

sind es wieder mehrheitlich die ªlteren (blau), erfahrenen (gr¿n) und gebildeten  (gelb) Jªger,  

halten die Wildbret -Gewinnung f¿r das Merkmal ei ner ethisch legitimierten Jagd.  

 

Frage 17: Gehºrt zum heutigen ethischen Verstªndnis der Jagd auch eine bessere 

Jungjªgerausbildung z. B. in Tierschutz und Jagdethik? 

 

Abbildung 36: Auswertung der  Frage 17: Die Frage nach Aufnahme von Tierschutz und Jagdethik als Pr¿fungs-

fªcher in die Jungjªgerausbildung bejahen 82 % der Teilnehmer. 
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Frage 18:  uÇert sich die ethische Einstellung des modernen Jªgers auch in der 

Fªhigkeit, Wild verarbeiten und zubereiten  zu kºnnen? 

 

 

 

Abbildung  37: Auswertung der  Frage 18: Nahezu 81 % der Befragten sehen in der Zubereitung von Wildbret 

einen (ethischen) Aspekt des Jagens. 
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4. Diskussion 

 

ť Jagdethos: Eine Frage des Alters?ŗ 

 

Jagdethos absolut gesehen ist keine Frage des Alters; denn 81 % der Teilnehmer 

an der Umfrage verneinen dies. Allerdings ªndert sich das Bild, je ªlter die Teil-

nehmer sind:  ťDas Bedauern am gestreckten St¿ck, keine Lust mehr zu haben, als 

ªlterer Jªger noch etwas zu schieÇenŗ (Heubrock, 2013 S. 9). 

Auf diese Entwicklung  hat Prof. Winkelmayer den  Verfasser gegen¿ber schon An-

fang 2015 hingewies en: ŗMeiner Meinung nach ist Jagdethos nicht vordergr¿ndig 

eine Frage des Alters, sondern vielmehr der Bildung ŕ und zwar der klassischen Bil-

dung  im ťHumboldtËschen Sinn bzw. der philosophischen Bildung. Viele Menschen 

sind ja heutzutage nur mehr ťausgebildetŗ und nicht mehr gebildet. Da sich aber 

viele rational denkende, aufgeklªrte Menschen zeitlebens f¿r Weiterbildung interes-

sieren, eignen sie sich im g¿nstigsten Fall dann spªter auch Grundkenntnisse im 

Bereich der Ethik an. Das wªre meine Hypothese  dazu. 

Mein Vorschlag  zu einem entsprechenden Kulturfortschritt im Bereich der Jagdethik 

ist, dieses Thema bereits in die Jungjªgerausbildung aufzunehmen und zusªtzlich 

eine Reihe entsprechender Seminare dazu anzubieten. Die m¿ssten aber Leute hal-

ten, die sich ernsthaft mit diesem Thema auseinandergesetzt haben. Prªdestiniert 

daf¿r wªren neben Fachphilosophen (bitte keine Theologen) nat¿rlich Juristen, Bio-

logen, Veterinªrmediziner usw., die allesamt aber auch jagdkundig sein m¿ssenŗ  

(Winkelmayer, R. unverºffentliches Zitat aus E-mail an Verfasser 2015_02_22). 

 

 

 



Jagdethos: Eine Frage des Alters? 

 

 

Universitªtslehrgang Jagdwirt/in  VII ŕ Albrecht Linder  Seite 60 

ťMacht Jagen heute keine Freude mehr, weil wir zunehmend das ťWarum wir j a-

genŗ selbstkritisch hinterfragen m¿ssen?ŗ 

¦berwiegend mindert die stªndige Hinterfragung der Jagd und der daraus gestei-

gerte Rechtfertigungsdruck die Freude am Jagen nicht: Nur 10  % der Befragten 

lassen sich dadurch beeintrªchtigen, von diesen sind es wiederum die ªlteren, ge-

bildeten Jªger, die sich gestºrt f¿hlen: ca. 62 % der insgesamt 40 ŕ 60-Jªh-

rigen/¿ber 60-Jªhrigen mit Abitur/Matura.  

Bedeutet dies Mangel am Problem -Bewusstsein um die Situation der Jagd? Merken 

nur die ªlteren Jªger, dass von allen Seiten die Jagd angefeindet wird? Angeblich 

m¿ssen sich die Jªger ¿berall f¿r ihr Tun und ihre Leidenschaft rechtfertigen 

(Hacklªnder, 2008). Sind junge Jªger unempfindlich? 

Offensichtlich nehmen nach einer Studie des market -Instituts Linz (Beutelmeyer, 

2011) junge Jªger die Jagd nicht mehr so ernst: sie ist weniger Lebensaufgabe als 

Freizeitbeschªftigung: Der sog. Zukunftsjªger 2030  hªlt die Jagd f¿r ein Hobby 

unter vielen. Zukunftsjªger sind eher weniger informiert als der Durchschnittsjªger, 

insbesondere was die Jagdkultur a ngeht; allerdings gilt dies nicht in Richtung Recht 

und Ethik: ťMºglicherweise geht es um die argumentative Rechtfertigung des eige-

nen jagdlichen Tunsŗ (Beutelmeyer, 2011). Der Megatrend zur Oberflªchlichkeit hat 

auch die Jagd lªngst erfasst. 

Wir bewegen u ns auf eine Gesellschaft des Individualismus zu mit Hang zum Eg o-

ismus. Die Wertschªtzung der Natur nimmt zwar zu, gleichzeitig auch das Interesse 

an der Jagdethik. Der Zukunftsjªger 2030 kommt eher aus dem urbanen Bereich 

und der gebildeten Schicht und wil l sein Tun - die Jagd ŕ ethisch begr¿nden, um 

mitdiskutieren zu kºnnen (Beutelmeyer, 2011). 
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Junge Freizeitjªger wollen die ťErhºhung der Erlebnisdichte pro Zeiteinheitŗ, also: 

Jagd vom Kfz aus, Nachtzielgerªte/Scheinwerfer: 30 % der Jªger, nªmlich ¿berwie-

gend die ªlteren, gebildeten und praxiserfahrenen Jªger sind der Meinung, dass 

dieses Bild vom jungen Freizeit jªger zutrifft (siehe Abb.19). 

ťEs kommt zur Liberalisierung verschiedener, derzeit noch als illegal geltender 

Jagdmittelŗ (Beutelmeyer, 2011). Die Professionalitªt leidet zunehmend (Fiala-Kºck, 

2012). Sinnbildlich f¿r den Jªger unserer schnelllebigen Zeit sei: ťDer Jªger hat im-

mer weniger Zeit ŕ der schnelle Erfolg muss herŗ (Winkelmayer, R., Jagdethik-

Notwendigkeit oder Feige nblatt?, Schloss Stainz, 2014_10_16, unverºffentlichter 

Vortrag ). 

Neben der Jagd vom Kfz aus etc. wªre der verstªrkte Einsatz von Kirrungen auch so 

ein Beispiel f¿r schnelles Beutemachen; hier hat sich aber schon lªnger eine Trend-

wende abgezeichnet, an der auch ªltere Jªger nicht ganz ťunschuldigŗ sind:  

Der zunehmende Bestand an Schalenwild  (vor allem Schwarzwild) , erst recht der 

durch die starke n Reduzierungsabsch¿sse hervorgerufene Jagddruck, haben schon 

manchen Jªger dazu verleitet, diese als Kirrungen bezeichnete , nicht ¿berall legit i-

me - urspr¿nglich nur auf Schwarzwild beschrªnkte ŕ Jagdmethode nicht mehr ŗso 

genau zu nehmenŗ.  

Mengen an Kirrmaterial (in Bayern sind nur ein Kilogramm pro Kirrung erlaubt) 

werden verwendet, was nat¿rlich von den Medien gen¿sslich aufgegriffen wird und 

das Ansehen der Jªger in der ¥ffentlichkeit weiter ins Wanken bringt. Also nicht 

immer sind es nur die ťJungenŗ, die zu dieser Schieflage beitragen. 

Mit Kirrungen, Kfz -Jagd, Nachtzieloptik und anderem High Tech ausgestattet nimmt 

die ťErhºhung der Erlebnisdichte pro Zeiteinheitŗ eine Dimension an, die mit ethi-

schen Anspr¿chen nicht mehr vereinbar sein kann. Es kommt zu dem Phªnomen 

einer ťEntfremdungŗ (Hornung, 2015), zur ťAnonymisierungŗ der Beziehung 

Mensch/Tier, es ist das Wissen ¿ber die Jagd, das dramatisch abnimmt, was auch in 
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der Praxis deutlich wird (Asche, F. unverºffentlichter Vortrag 19. Wildtiermanage-

menttagung Akademie Hohe Tauern St. Jakob i. D. 2015_10_09).  

Liegt dies an der Ausbildung? In Deutschland absolvierten in den letzten z wei Jahr-

zehnten fast 40 % ihre Jagdausbildung in einem Crash -Kurs einer Jagdschule. Da-

mit einher ging eine Reform der Pr¿fungsordnungen, die nunmehr die Aspiranten 

in Multiple -Choice-Tests Kreuzchen machen lªsst (Hornung, 2015) . 

 

 

Trophªenjagd gilt als verpºnt: AbstoÇende Jagdszenen oder provokante Snapshots 

auf ťSocial-Media-Plattformen? 61 % der Befragten lehnen abstoÇende Jagdszenen 

oder provokante Snapshots auf ťSocial-Media-Plattformen ab; lediglich ca. ein Dri t-

tel findet nichts dabei . 

Beispiele von Social Media sind YouTube, Facebook und Twitter. Aber warum ist 

das wichtig? ťEine Million Websites sind auf Facebook integriert, 80  % aller User 

connecten sich gerne mit Marken und Organisationen auf social media, 25  % aller 

User ¿berpr¿fen ihr Konto f¿nfmal oder mehr jeden Tag und 25  % aller User k¿m-

mern sich nicht um Privatsphªre!ŗ (Krenkel, F. 51. Internationale Jagdkonferenz  

ťJagd zwischen Hirschruf und Twitter ŕ Kommunikation und ¥ffentlichkeitsarbeit im 

Zeitalter von neuen Technologien und sozial en Netzwerken ŕ Herausforderung und 

Chanceŗ Unverºffentlichter Vortrag, Gargellen / Vorarlberg 2013_06_ 20). 

Der in der ¥ffentlichkeit verpºnte Trophªenkult, erst recht wenn es sich um archai-

sche GroÇwildjagd handelt, ist einer der zentralen Angriffspunkte gegen die Jagd. 

Das gilt auch dann, wenn bedrohte Arten dadurch eine immense Aufwertung erfa h-

ren und ťstªrkste Triebfederŗ (Kalchreuter, 2003) zu ihrer Erhaltung werden.  

Mit der Bewertung von Rotwildgeweihen zu Beginn des 20. Jahrhunderts ªnderte 

sich die (GroÇ-) b¿rgerliche Jagdkultur: jagdliche Erinnerungsst¿cke verschiedenster 

Herkunft, insbesondere bewertete Geweihe wurden ťSiegeszeichenŗ, mit denen sich 

einzelne aus der breiten Masse der Jªger hervortuen konnten. Internationale Jagd-
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ausstellungen, wie die 1910 in Wien oder 1927 in Budapest, aber auch Sonde r-

schauen wie 1935 im Naturhistorischen Museum in Wien lieÇen ťWeltrekorde an 

Jagdtrophªenŗ prªsentieren. Dass dieser Trophªenkult nicht zur Erhaltung der Jagd 

beitrug, hat man erst viel spªter erkannt. Systematische Trophªenbewertungen 

nach einheitlichen CIC-Formeln sind immer noch an der Tagesordnung und prªgen 

das heutige Bild auf Hegeschauen. Entartungen wie die Erlegung von in Gattern 

gez¿chteten Rekordhirschen, etwa ťWeltrekordhirsch Burlaiŗ (Ravic, 2006); 

(Dieberger, 2015) sind klªgliche Beispiele f¿r das Hobby Trophªenjagd. 

¦berwiegend wird jedoch heute die Freude an der Trophªe als alleinige Begr¿n-

dung f¿r die Erlegung von Wildtieren ethisch verworfen, da es dabei dann nur um 

das Tºten aus persºnlichem ťLustgewinnŗ (Seltenhammer et al., 2011) gehe.  

Nach dem Tierschutzgesichtspunkt kann das Jagderlebnis allein nicht als vern¿nfti-

ger Grund f¿r das Erlegen gelten (Janovsky, 2008) Trophªengewichte, CIC-Punkte 

etc. f¿r in Gattern gez¿chtetes Wild, das anschlieÇend handzahm in die freie Wild-

bahn entlassen wird (Ravic, 2006) finden keine gesellschaftliche Akzeptanz. Das A b-

schaffen von Trophªeng¿teklassen in Abschussplªnen (Reimoser, 2015) scheint 

deswegen zutreffend gefordert zu werden.  

Gehºren nun abstoÇende Jagdszenen oder provokante Snapshots auf ťSocial-

Media-Plattformenŗ? 60 % der Befragten lehnen eine solche Selbstdarstellung ein-

zelner Jªger ab: ťMeistersch¿tze in Ungarns Jagdparadiesen FRANZ ALBRECHT HERE-

DITARY PRINCE ZU OETTINGEN-SPIELBERG - Der Meistersch¿tze schlechthin. Sehen und 

erfahren Sie viele n¿tzliche Typs und Hinweise zu den einmaligen Jagdmºglichkei-

ten in Ungarns Traumrevieren  ŗ (von Daniel M. HessÅ10 VideosÅ43.652 Aufrufe Å 

Last Up Dated on 12.03.2014 YOU TUBE.DE). Solche und ªhnliche Illusionen wecken 

lediglich Abschussgel¿ste, haben aber mit ethisch legitimierter Jagd nichts zu tun.  

Die Jªgerschaft muss sich mit diesen Missstªnden auseinandersetzen; das fachlich 

fundierte Wissen um die  Jagd gilt es zu vermitteln, nicht irgendwelche negativen 

Botschaften. Die zum Teil ideologisch unverbrªmten Verunglimpfungen, hinter de-
















































































































